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1.1 
Vorwort des Vorstandes

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

schön, dass Sie sich für die Arbeit der Albert-
Schweitzer-Familienwerke und Kinderdörfer 
interessieren. Sie halten unseren Geschäfts-
bericht in den Händen. Mit dem umfassen-
den Rückblick möchten wir dem Anspruch 
nachkommen, unsere vielfältigen, schönen 
aber auch nicht immer einfachen Aufgaben 
möglichst transparent darzustellen und alle 
Interessenten umfassend zu informieren.

Der Albert-Schweitzer-Verband ist ein Dach-
verband und eine Förderkörperschaft für zehn 
selbstständige Mitgliedsorganisationen, die 
Familienwerke und Kinderdörfer betreiben. 
Die Vereine bieten professionelle Kinder- und 
Jugend-, Alten- Kranken- und Behinderten-
hilfe sowie umfassende Bildungs- und Quali-

fizierungsangebote in elf Bundesländern. Sie 
sind gemeinnützig, überkonfessionell und 
überparteilich. Im überschaubaren Umfang 
fördern wir Vereine im polnischen Kielce, im 
russischen Puschkin und in Cebu City auf 
den Philippinen, die nach unseren Prinzipien 
arbeiten.

Zur ideellen und finanziellen Förderung 
der Vereine wurde der Verband am 1. Juni 
1995 gegründet. Die ideelle Unterstüt-
zung ist insbesondere darauf gerichtet, im 	
Sinne der humanitären Geisteshaltung von 
Albert Schweitzer zum Wohle hilfsbedürftiger 	
Menschen zu arbeiten und hierfür zu werben. 
Damit sollen der Bekanntheitsgrad und die 
Akzeptanz der sozialpädagogischen Arbeit in 
unseren Einrichtungen erhöht, die Freunde 
und Förderer regelmäßig über unsere Arbeit 
informiert und neue Mitglieder im Förderkreis 
gewonnen werden.

1. Über uns

Der neue Vorstand des Albert-Schweitzer-Verbandes (v.l. stellv. Vors. Martin Kupper, stellv. Vors. Dr. Holger Wahl,
Vorstandvorsitzender Heiner Koch, Schatzmeister Wolgang Bartole)
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Die finanzielle Unterstützung und Förderung 
erfolgt vor allem dadurch, dass der Verband 
Mittel für die Verwirklichung der steuer-	
begünstigten Zwecke der ihm angeschlos-
senen Mitgliedsvereine generiert und diese 
an sie weiterleitet. Wenn auch der größte Teil 
der Aufgaben über Entgelte der öffentlichen 
Hand finanziert wird, wären ohne die wertvolle 
Unterstützung durch unsere Förderer zahl-
reiche Projekte gefährdet oder überhaupt 
nicht möglich. 

Wir bedanken uns bei all unseren Spendern, 
ehrenamtlichen Helfern und den Unterneh-
men, die uns ihr Vertrauen entgegenbrin-
gen und unsere breiten Aufgaben finanziell 
unterstützen.Sie nehmen mit Ihrer Hilfe vor 
allem am Lebensweg von Kindern und Ju-
gendlichen teil. Sie helfen Ihnen, das eigene 
junge Leben mit wertvollen Erfahrungen zu 	
füllen und sich selbst und das Leben als 	
lebenswert zu empfinden. Unser Namens-	
patron Albert Schweitzer begleitet Sie mit 	
folgenden Worten auf diesem Weg: 

Heiner Koch	 	 	 	 	
Vorstandsvorsitzender

Martin Kupper
Stellv. Vorstandsvorsitzender

	 	
Dr. Holger Wahl	 	 	 	
Stellv. Vorstandsvorsitzender	

Wolfgang Bartole
Schatzmeister

1. Über uns

„Es kommt nicht darauf an, was wir  
äußerlich in der Welt leisten, sondern 

was wir menschlich geben, 
 in allen Lebenssituationen.“
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1.2 
Unser Auftrag

(Auszug aus der Satzung vom 18.03.2010)

2.1.	
Der Verband ist ein Zusammenschluss 
von Organisationen, die Albert-Schweitzer-	
Familienwerke und Albert-Schweitzer-Kinder-
dörfer betreiben oder fördern. Er verfolgt 
ausschließlich und unmittelbar gemeinnüt-
zige und mildtätige Zwecke im Sinne des 
Abschnittes „Steuerbegünstigte Zwecke“ der 
Abgabenordnung.

2.2.
Zweck des Verbandes ist die Förderung der 
Kinder-, Jugend- und Altenhilfe, die Förde-
rung des Wohlfahrtswesens, die Förderung 
der Hilfe für Behinderte und die Förderung 
des Schutzes von Ehe und Familie als Dach-
verband und als Förderkörperschaft. Der 
Zweck wird verwirklicht insbesondere durch

a) die Einwerbung von Mitteln für die Ver-
wirklichung der steuerbegünstigten Zwecke 
der ihm angeschlossenen Mitgliedsorgani-
sationen und die Weiterleitung dieser Mittel 
an die Mitgliedsorganisationen,

b) die Vertretung gemeinschaftlicher Interes-
sen der ihm durch Mitgliedschaft angeschlos-
senen Organisationen,

c) die Förderung der fachlich-methodischen 
Pädagogik/Psychologie, der Sozialarbeit/	

Sozialpädagogik, und zwar auch durch 
die Förderung der Aus- und Fortbildung in 	
diesem Bereich,

d) die Förderung von wissenschaftlichen 
Untersuchungen im Sozialbereich und

e) die überregionale Kommunikation nach 
Maßgabe der folgenden Grundsätze:

(1) Der Verband vertritt die in ihm zu-
sammen geschlossenen Organisationen 
in der Öffentlichkeitsarbeit.

(2) Er konzipiert die überregionale Wer-
bung und ist für die Durchführung verant-
wortlich.

(3) Die Herausgabe von regional zu ver-
arbeitenden Druckerzeugnissen bleibt den 
Mitgliedsorganisationen zur Erfüllung ihrer 
Aufgaben vor Ort vorbehalten. Unberührt 
bleibt auch die Information und Betreuung 
derjenigen Mitglieder und Spender, die 	
bisher Mitglieder bzw. Spender der betref-
fenden Mitgliedsorganisation waren.

Alle Maßnahmen der Werbe- und Öffentlich-
keitsarbeit haben in ausreichendem Maße die 
schutzwürdigen Belange und Persönlichkeits-
rechte der in den Mitgliedsorganisationen in 
Obhut befindlichen Kinder, Jugendlichen, 
alten, kranken und behinderten Menschen 	
– auch nach ihrem Ausscheiden – sowie die 	
ihrer Angehörigen zu wahren.

1. Über uns
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1.2.3.
Der Verband ist bestrebt, in den Gedanken 
der humanitären Geisteshaltung von Albert 
Schweitzer zum Wohle hilfsbedürftiger Men-
schen zu arbeiten und hierfür zu werben, ohne 
konfessionelle und parteipolitische Bindung.

1.2.4.
Der Verband ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht 
in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke.

1.2.5.
Mittel des Verbandes dürfen nur für die 	
satzungsgemäßen Zwecke verwendet wer-
den. Soweit in diesem Rahmen die Mitglieds-
organisationen Zuwendungen aus Mitteln des 
Verbandes erhalten, dürfen sie diese nur für 
ihre steuerbegünstigten Zwecke verwenden.

1.2.6.
Es darf keine Person durch Ausgaben, die 
den Zwecken des Verbandes fremd sind, 
oder durch unverhältnismäßig hohe Ver-	
gütungen begünstigt werden. Die Inhaber 
von Verbandsämtern sind ehrenamtlich tätig.

1. Über uns

Unser Anliegen ist das Wohl der Kinder
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1.3 
Unsere Mitglieder 

Dem Verband gehören im Berichtszeitraum folgende Mitgliedsvereine an:

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Mecklenburg-Vorpommern e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. in Niedersachsen

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Rheinland-Pfalz/Saarland e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V.

► Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf und Familienwerke Thüringen e.V.

► Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. in Waldenburg

1. Über uns
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1.4
Leitbild der Albert-Schweitzer- 
Familienwerke und Kinderdörfer  
in Deutschland 

Dieses Leitbild ist eine Synopse der Leit-
bilder aller Albert-Schweitzer-Kinderdörfer 
und Albert-Schweitzer-Familienwerke in 
Deutschland, die Mitglied in unserem Ver-
band sind. Wir alle fühlen uns den benann-
ten Grundwerten und Zielen verpflichtet. 
Als lernende Organisationen sind wir  
bereit, bei neuen Erkenntnissen unser 
Leitbild zu verändern oder zu erweitern. 

1. Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und die 
Albert-Schweitzer-Familienwerke in Deutsch-
land sind überkonfessionelle und überpartei-
liche, jeweils selbstständige freie Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe und fühlen sich alle 
dem Geist und der Ethik Albert Schweitzers 
verpflichtet: 

„Ehrfurcht vor dem Leben“

Unser pädagogisches und persönliches Han-
deln orientiert sich an den ethischen Werten 
und humanistischen Idealen Albert-Schweit-
zers.

2. Als freie Träger der Kinder- und Jugend-
hilfe bieten wir Mädchen und Jungen und 
deren Familien Förderung und Hilfe zu unab-
hängiger Lebensbewältigung, Selbstverwirk-
lichung und Gemeinschaftsfähigkeit an. Wir 
engagieren uns auch in den Hilfen für alte, 
behinderte und kranke Menschen.

3. Wir stehen in der Tradition der Kinder-
dorfbewegung in Europa nach dem Zweiten 
Weltkrieg: Kinder, die nicht in ihren Herkunfts-
familien leben und aufwachsen können, sol-
len in überschaubaren familiären Lebensge-
meinschaften –  Kinderdorffamilien – Liebe, 
Schutz, Geborgenheit und, wenn nötig, dauer-	
hafte Bezugspersonen finden.

Die Zielsetzungen und Methoden unseres pä-
dagogischen Handelns haben sich auf Grund 
gesellschaftspolitischer Veränderungen und 
neuerer sozialpädagogischer und psychologi-
scher Erkenntnisse weiterentwickelt:

Nach wie vor erkennen wir die Familie als 	
besonderen sozialen Rahmen für die positive 
Entwicklung von Kindern an. Daher sind die 
Kinderdorffamilien mit Paaren als erwachs-
ene Bezugspersonen wesentliches Element 
unserer Arbeit. Gleichzeitig versuchen wir, 
den Kindern das Lebensfeld ihrer Vergangen-
heit zu erhalten bzw. ihnen zu helfen, sich mit 	
ihrem Ursprung, ihren Wurzeln in der Herkunfts-	
familie auseinanderzusetzen.  
	 	
Bei präventiven, ambulanten, teilstationären 
und stationären Hilfen und Beratungsange-
boten steht die Stärkung der Selbsthilfefähig-
keiten der Familie und jedes einzelnen Mit-
glieds im Vordergrund.

1. Über uns
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4. Im Zentrum unseres Handelns und 
unserer Zielsetzungen stehen Kinder, 	
Jugendliche und  ihre Familien, die unsere 
Hilfe benötigen.

Mit unserer Arbeit wollen wir erreichen, dass 
junge Menschen Vertrauen zu sich und 	
ihrer Umwelt erlangen. Sie soll sie befähigen, 
ihre Eigenverantwortlichkeit zu erkennen und 	
soziale Verantwortung zu übernehmen. 	
Gemäß Albert Schweitzers Ethik der Ehrfurcht 
vor dem Leben sollen sie Achtung vor jedem 
anderen Leben entwickeln und sich für seinen 
Schutz und Erhalt verantwortlich fühlen. 

5. In unseren Einrichtungen entwickeln wir 
eine Kultur von Offenheit und  Transparenz, 
der Partizipation und Gewaltfreiheit. Wir 	
gehen respektvoll und wertschätzend mit-	
einander um, kommunizieren partnerschaft-
lich und verhalten uns kooperativ nach innen 
und nach außen.

Erwachsene sehen wir als Partner/innen, 
Kinder und Jugendliche beteiligen wir ent-
sprechend ihrem Entwicklungsalter.

6. Um diese anspruchsvollen Ziele in unserer 
Arbeit lebendig werden zu lassen, sind alle 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in unseren 
Einrichtungen diesen Werten verpflichtet. 
Wir erwarten damit auch ein Engagement 
der Mitarbeiter/innen über das fachliche 
Handeln hinaus. Der persönliche Bezug zur 
pädagogischen Aufgabe und die Identifika-
tion mit den Zielen ist Voraussetzung für die 

Verwirklichung des Kinderdorfgedankens in 
diesem Sinne. 

7. Zu unserem Selbstverständnis gehört 
gesellschaftspolitisches Engagement zur 
Schaffung positiver Entwicklungschancen 
für junge Menschen und ihre Familien. Dazu 	
gehört, die öffentliche Kinder- und Jugend-	
hilfe aktiv mitzugestalten und sich der fachli-
chen Auseinandersetzung darüber zu stellen. 

Unser sozialpädagogisches Engagement gilt 
auch der Verbesserung von Lebenslagen 	
alter, kranker und behinderter Menschen.

8. Um unsere Ziele und Zwecke zu verwirk-
lichen, betreiben wir Öffentlichkeitsarbeit. 
Inhalte und Methoden stimmen mit unseren 
benannten Leitlinien überein.

Das bedeutet insbesondere: 

► Wir werben für positive Entwicklungs-
chancen aller jungen Menschen. Deshalb 
vermeiden wir stigmatisierende Aussagen 
über junge Menschen und ihre Familien.

► Wir beachten den notwendigen Daten- und 
Personenschutz.

1. Über uns
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2.1 
Neues aus den Kinderdörfern  
und Familienwerken 

Wichtige externe Einflussfaktoren wirken 
auf die Arbeit des Verbandes und seine 	
Mitgliedsvereine. Als Chance sehen wir 
es, dass der Familienpolitik in Deutschland 	
verstärkte Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

► Das neue Bundeskinderschutzgesetz ist 
am 1. Januar 2012 in Kraft getreten. Es soll 
den Kinderschutz in Deutschland umfassend 
verbessern und alle im Kinderschutz wichti-
gen Akteure stärken. 

► Mit dem integrierten   Bundesprogramm 
„Frühe Hilfen für Eltern und Kinder und 	
soziale Frühwarnsysteme“ wurde eine wichti-
ge Grundlage geschaffen, das gesunde und 
gewaltfreie Aufwachsen von Kindern und 	
deren Schutz vor Vernachlässigung und Miss-
handlung durch frühzeitige Hilfe zu fördern. 

► Und mit dem Aktionsplan 2011 zum 
Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
sexueller Gewalt und Ausbeutung wurde ein 	

Gesamtkonzept zum Schutz von Kindern und 	
Jugendlichen vor jeglicher Form sexueller 
Gewalt und Ausbeutung entwickelt.

► Das Kinderförderungsgesetz aus dem Jahr 
2008 bildet die Grundlage, um den Ausbau 
der Kindertagesbetreuung konsequent fort-
zusetzen. Das Gesetz setzt Meilensteine für 
mehr Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 	
für mehr Bildung für alle Kinder und für 
bessere Zukunftsperspektiven in Deutsch-
land. Die fortschreitende psychosoziale 	
Verelendung von Familien in unserer Gesell-
schaft bewirkt insgesamt steigende Zahlen 	
verwahrloster Kinder und Gewalt gegen 	
Kinder. Aber leider lassen sich in Zeiten 	
knapper öffentlicher Mittel nicht alle 	
Vorstellungen einer effektiven und angemes-
senen Kinder- und Jugendhilfe ohne weiteres 	
umsetzen. Da einerseits Kindeswohlge-
fährdungen eher und besser wahrgenom-
men, Jugendämter und Gerichte bei Bedarf 
schneller tätig werden, müssen vermehrt jün-
gere Kinder und auch Geschwistergruppen 
untergebracht werden. Andererseits bekom-
men Bedürftige niedrigschwellige, kosten-
günstige Angebote. Wenn sie in eine Kinder-
dorffamilie aufgenommen werden, haben sie 
eine längere Biografie in verschiedenen sta-
tionären oder ambulanten Maßnahmen hin-
ter sich und oft das Jugendalter erreicht. Der 	
Bedarf ist groß. Unsere Kinderdorfhäuser sind 	
zufriedenstellend ausgelastet. 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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In Horhausen, Rheinland-Pfalz, Uslar und 
in Alt Garge, Niedersachsen wurde jeweils 
eine neue vollstationäre Gruppe eröffnet. In 
Mecklenburg-Vorpommern konnte 2012 
eine kleine Kinderdorffamilie in Lühmanns-
dorf wieder belegt werden.

Leider sind aus Kapazitätsgründen oder 
fehlendem Personal längst nicht alle Platz-
anfragen realisierbar. In Dammbach, Bayern 
musste ein Kinderdorfhaus im August 2011 
geschlossen werden, weil trotz intensiver 
Bemühungen kein Ersatz für die bisherigen 
Hauseltern gefunden werden konnte. In Nord 
und Süd, in Ost und West gibt es Personal-
probleme. Es steht immer weniger qualifizier-
tes Personal zur Verfügung, das den hohen 
Anforderungen, vor allem in der stationären 
Jugendhilfe, gerecht wird. 

Stellvertretend für unsere Mitgliedsvereine 
berichtet das Albert-Schweitzer-Kinder-
dorf in Sachsen über eigene Maßnahmen 
zur Qualifizierung des Personals und den 
hohen Wert, den es auf die Bereitschaft 
von Mitarbeitern zu Fortbildungen legt: Die 	
Störungsbilder der im Kinderdorf lebenden 
Kinder sind sehr vielseitig, deshalb ist eine 
hohe Fachkenntnis der Mitarbeiter notwendig. 
Es werden Spezialkenntnisse – zum Beispiel 
in systemischer Beratung oder Therapie – 	
erworben  für die die ausgebildeten Mitarbei-
ter als Multiplikatoren wirken. Zusätzlich wer-
den in Inhouse-Fortbildungen alle Mitarbei-
terInnen auf bestimmten Gebieten – wie der 	
Arbeit mit psychisch kranken Eltern oder dem 

Deeskalationstraining auf einen gleichen 
Ausbildungsstand gebracht. Die Fortbildun-
gen tragen dazu bei, dass die MitarbeiterIn-
nen auch in kritischen Situationen kompetent 
agieren können und ihr Handlungsspektrum 
erweitert wird. Um dem komplexen Bezie-
hungssystem in Kinderdorffamilien gerecht 
werden zu können, ist der Supervisions-	
bedarf intensiver als bei anderen Arbeits-
stellen. Denn in Kinderdorffamilien kommt 
es zu einer Überschneidung von Privatheit 
und Arbeitsplatz, die natürlich Konfliktpoten-
tial birgt. Andererseits liegt in der Vorbildwir-
kung für die Kinder eine hohe Chance und 
Authentizität. Auf die frühzeitige Erkennung, 	
Beschreibung und Klärung von Konflikten 
wird daher hoher Wert gelegt, um die Arbeits-
fähigkeit zu erhalten und im günstigsten Fall 
die „Konflikte“ fruchtbar zu machen. In den 
Supervisionen werden sowohl pädagogische 
Fragestellungen, Umgang mit Verhaltens-
weisen der Kinder als auch Klärungen zum 
Umgang der MitarbeiterInnen untereinander 
thematisiert.

Zum Ausgleich der fehlenden Aufnahmemög-
lichkeiten in Kinderdörfern werden zuneh-
mend neue Angebote in unseren Mitgliedsver-
einen entwickelt. In Deetz, Sachsen-Anhalt 
wurde zum Beispiel durch den Umbau eines 
ehemaligen Kinderdorfhauses ein flexib-
les, vielschichtiges Betreuungssystem für 
Wohngruppen unterschiedlicher Altersgrup-
pen und Problemlagen geschaffen. Ein ver-
netzter Hilfeverbund reagiert zeitnah und 
flexibel auf Anfragen und sich verändernde 	

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Gegebenheiten. Es gibt Heimgruppen, eine 
5-Tage-Gruppe und eine Schutzstelle. Dazu 
kommen therapeutische Lerngruppen sowie 
der Begleitende Dienst. So können auch Kin-
der und Jugendliche aufgenommen werden, 
die bereits seit längerem die Schule verwei-
gern und wieder in die Regelschule integ-
riert werden sollen. Die heilpädagogische 
Mädchenwohngruppe betreut junge Mäd-
chen mit Gewalterfahrung, nach sexuellem 
Missbrauch und mit Störungen im sozialen 
und emotionalen Bereich. Der Vorbereitung 
auf ein eigenständiges Leben dient die Ver-
selbstständigungsgruppe „Am Weinberg“. 
Letzte Stufe der Verselbstständigung ist das 
betreute Wohnen in angemieteten Wohnun-
gen im Stadtgebiet. 

In Uslar, Niedersachsen werden „kleine Kin-
derdorffamilien“ mit zwei Plätzen, sogenann-
te Erziehungsstellen, ihre Arbeit aufnehmen. 
Anderenorts begegnen unsere Mitgliedsver-
eine dem Personalproblem zum Beispiel mit 
dem Übergang zum Schichtdienstmodell. 
Damit wird erreicht, dass beim Ausfall des 
innewohnenden Hausvaters oder der Haus-
mutter nicht die gesamte Wohngruppe ins 
Wanken gerät. 

Die Orientierung unserer Mitgliedsvereine 
auf eine maßvolle Erweiterung der Leis-
tungsbreite und Differenziertheit des Ange-
bots hat sich in den letzten Jahren nicht nur 
im stationären, sondern grundsätzlich auch 
in der teilstationären und ambulanten Kinder- 
und Jugendhilfe, der Familien-, Behinderten- 

und Altenhilfe sowie in weiteren Bereichen 
bewährt. Einige Angebote davon möchten 
wir Ihnen vorstellen:

Im Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern 
konnte das Betreuungsangebot in Ganztags-
schulen beträchtlich erweitert werden. Rund 
1.000 Schüler erhalten an 16 Schulen eine 
qualifizierte Nachmittagsbetreuung. Kern-
punkte dabei sind ein warmes Mittagessen, 
qualifizierte Hausaufgabenbetreuung und 
sinnvolle und altersadäquate Freizeitan-
gebote. Im Rahmen der Schulsozialarbeit 
werden Schüler ab der fünften Klassenstufe 
betreut. Schulsozialarbeit erfolgt in Koopera-
tion mit der Schulleitung und hilft dabei, das 
soziale Klima an der Schule zu fördern. Der 
Einsatz speziell dafür ausgebildeter Sozi-
alpädagogen zur Lösung von zum Beispiel 
konfliktbehafteten Situationen in einer Klas-
se oder mit einzelnen Schülern entlastet die 
Lehrerschaft und ermöglicht es ihnen, sich 
auf ihre Kernaufgabe zu konzentrieren. 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Ganztagsbetreuung in Bayern
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Im Albert-Schweitzer-Kinderdorf Walden-
burg, Baden-Württemberg feierte die In-
formations- und Kooperationsstelle gegen 
häusliche und sexuelle Gewalt 2011 ihr 
10-jähriges Bestehen. Der Fachtag zum The-
ma „Sexuelle Aggressionen in jugendlichen 
Liebesbeziehungen“ fand anlässlich dieses 
Jubiläums statt. Möglichst viele Menschen, 
die Verantwortung für Kinder tragen, sollen 
in diesem Projekt befähigt werden, häusliche 
Gewalt frühzeitig zu beenden oder zu verhin-
dern. Die InfoKoop fördert die multiprofessio-
nale Kooperation auf regionaler Ebene sowie 
den professionellen Informationsaustausch 
zwischen verschiedenen Institutionen. Ziel 
der Vernetzungsarbeit ist, der Gewalt entge-
genzuwirken, Schutz und Hilfe für die direkt 
und mittelbar Betroffenen zu verbessern und 
Tätern Grenzen zu setzen.

In unserem Albert-Schweitzer-Familien-
werk in Niedersachsen war ganz bestimmt 
die Eröffnung des Hauptstadtbüros am 01. 
Oktober in der Goseriede 15 der Landes-
hauptstadt Hannover ein Höhepunkt. Dort 
startete das Angebot des Familienentlasten-
den Dienstes für Familien mit behinderten 
Kindern und ein umfangreiches Beratungs-
angebot zum persönlichen Budget. Ein wei-
terer Exportschlager aus dem Standort Celle 
ist das Anti-Gewalt-Training, das ohne Wer-
bung schon sehr gut nachgefragt wird. In der 
Region Hermannsburg in der Südheide wird 
die Schulsozialarbeit sehr gut angenommen. 
Innerhalb einer Woche mussten drei zusätzli-
che Schulen mit pädagogischen Fachkräften 

versorgt werden. Insgesamt sind es nun acht 
Schulen, die in der Südheide durch das Fa-
milienwerk betreut werden. So richtig erfolg-
reich läuft in Südniedersachsen das Projekt 
zur Teilhabe von Menschen mit einer Behin-
derung. In ganz Südniedersachsen nehmen 
186 Menschen an unterschiedlichen Projekt-
gruppen teil. Im Landkreis Lüneburg in Ble-
ckede konnte der Ambulante Pflegedienst 
sehr stark ausgebaut werden und in Uslar 
wurde in der Altenhilfe die Betreuung demen-
tiell erkrankter Bewohnerinnen und Bewoh-
ner deutlich verbessert. 

Im November 2011 konnte in Gotha, Thürin-
gen, der Umbau des Objektes des Albert-
Schweitzer-Kinderdorfes und Familien-
werke Thüringen   vollendet werden, das 
nun ein soziales Beratungs- und Betreu-
ungszentrum beherbergt. Gemeinsam mit 
einer psychologischen Tagesgruppe eines 
anderen Trägers befinden sich hier die Er-
ziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensbe-
ratungsstelle sowie der Kinder- und Jugend-
schutzdienst der Tochtergesellschaft des 
Kinderdorfes. Der Schutzdienst wendet sich  
an von Missbrauch und Gewalt Betroffene 
zwecks Information, Beratung und Unterstüt-
zung in Krisensituationen und unterstützt bei 
der Bewältigung von Alltagsproblemen. Da-
rüber hinaus soll die Öffentlichkeit durch ver-
schiedene Präventionsangebote für das The-
ma Gewalt gegen Kinder sensibilisiert werden 
und Fachkräfte im sozialen Bereich können 
das Fortbildungsangebot des Schutzdienstes 
nutzen. Für den Kreis Gotha entwickelt das 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Kinderdorf Thüringen ein Angebot für beson-
ders verhaltensauffällige Kinder mit Schul-
verweigerung und Verhaltensauffälligkeiten.

Auch das Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Rheinland-Pfalz/Saarland erweiterte das An-
gebot um ambulante Hilfen. Die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter helfen direkt in den Fami-
lien bei der Bewältigung von Alltagsproblemen 
und Krisen, wodurch eine Trennung betroffener 
Kinder von ihren Eltern verhindert werden soll. 
In einem neu geschaffenen,  gemütlich ein-
gerichteten Begegnungszimmer  können ge-
trennt lebende Elternteile einen regelmäßigen 
begleiteten Umgang mit ihren Kindern pflegen.

Erfreut nehmen wir zur Kenntnis, dass sich 
unsere Mitgliedsvereine eines der wichtigs-
ten familienpolitischen Themen der heuti-
gen Zeit, der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf annehmen. Ab 2013 haben Eltern 
einen Rechtsanspruch auf einen Kinder-
betreuungsplatz, doch immer noch fehlen 
zehntausende Plätze. Um diesem Bedarf 
entgegenzukommen, hat die Albert-Schweit-
zer-Kinderkrippe in Wolfratshausen, Bayern 
eine weitere Gruppe eröffnet. Insgesamt wer-
den jetzt dort 24 Kinder im Alter von ein bis 
drei Jahren betreut, deren Mütter überglück-
lich sind, dass sie ihre Kleinen gut aufgeho-
ben wissen, während sie arbeiten. Im Albert-
Schweitzer-Familienwerk Sachsen-Anhalt 
2011 wurden drei Kindertagesstätten von 
anderen Trägern übernommen und das 	
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin eröff-
nete 2012 in Friedrichsfelde-Süd eine neue 
Kindertagesstätte, in der bis zu 85 Kinder im 
Alter von acht Wochen bis zum Schuleintritt 
ganztägig betreut werden können.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Das Kinder-, Familien- und Begegnungszen-
trum „Die Brücke“ konnte nach einer Havarie 
seine Arbeit neu aufnehmen. Gemeinsam 
mit dem Träger „Beschäftigungswerk Arbeit 
für Berlin GmbH“ setzte das Kinderdorf 
Berlin das Projekt „Mütter im Kiez“ um. Ziel 
ist es, arbeitslose Mütter zu schulen, um ih-
nen die Möglichkeit zu bieten, Erziehungs-
kompetenzen zu erweitern und Wissen in 
der Bildung, Erziehung und Gesundheit zu 
erwerben. Dieses Wissen können sie dann 
an Mütter aus ihrer unmittelbaren Nachbar-
schaft im Kiez weitergeben. Im September 
2011 hat das Kinderdorf mit dem Ausbau 
des Arbeitsbereiches Erziehungsstellen be-
gonnen. Hier werden ein bis zwei Kinder von 
sozialpädagogischen Fachkräften in deren 
Privatwohnung betreut und vom Kinderdorf 
professionell begleitet und unterstützt.

Wie schon in Graustein und Spremberg, 
Brandenburg wurde 2012 in den Familien-
treffs in Döbern und Welzow je eine Eltern-
Kind-Gruppe eingerichtet. Hier handelt es 
sich um ein erweitertes Betreuungsangebot 
für Eltern mit Kindern unter drei Jahren, die 
noch keinen Rechtsanspruch auf Kinder-	
tagesbetreuung haben. Eltern-Kind-Gruppen 
sind ein ergänzendes Angebot zur familiä-
ren Erziehung. Sie bieten Eltern und Kindern 
soziale Kontakte und unterstützen Eltern bei 
ihren erzieherischen Aufgaben. Durch prak-
tisches Erleben und Mitgestaltung werden 
den Eltern Zusammenhänge zwischen Ent-
wicklungsprozessen von Sprache, Motorik 
und Wahrnehmung vermittelt. 

Ein Meilenstein in der Arbeit des Albert-
Schweitzer-Familienwerkes Brandenburg 
konnte mit der Eröffnung des EU geförder-
ten Projektes „Zentrum für Bildung und Aus-
tausch“ in Spremberg und Szprotawa, Polen 
erreicht werden. Die Zentren stellen dabei 
Orte der Bildung und Begegnung insbeson-
dere für deutsche und polnische Kinder und 
Jugendliche dar. Aber auch institutionelle 
Organisationen wie Vereine oder Behörden 
sollen als Multiplikatoren für die Implemen-
tierung von Strukturen sozialer Arbeit im 
grenzüberschreitenden Bereich angespro-
chen werden und hier eine Heimstätte des 
binationalen Austausches finden. So sind 
künftig regelmäßig Seminare für deutsche 
und polnische Fachkräfte im Bildungsbereich 
geplant und Projekte für Kinder, in denen sie 
einen Überblick über das Nachbarland be-
kommen und im Spracherwerb geschult wer-
den sollen. Das Zentrum bietet einen idealen 
Konsultationspunkt für Bildungs-, Projekt- 
und Gruppenarbeit.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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2.2. 
Projekte des Verbandes 

Die Finanzierung der Satzungsaufgaben des 
Verbandes erfolgte im Berichtszeitraum nahe-	
zu ausschließlich über Zuwendungen aus 
Spenden und Nachlässen:

72 % 
der Einnahmen stammen in 2011 aus Spen-
den von Privatpersonen und Unternehmen

24 % 
aus Erbschaften und Vermächtnissen

1 % 
von Einnahmen aus der Weiterreichung des 
Freundesbriefes „Kinderland“ an unsere 
Mitgliedsvereine und 

3 %
aus Mieteinnahmen unseres Objektes in 	
Nettetal

Uns ist bewusst, dass wir unseren Auftrag 
nur erfüllen können, wenn es gelingt, ...

► alle Förderinnen und Förderer umfassend 
über unsere Aufgaben zu informieren

► ihnen das Gefühl zu vermitteln, dass wir 
auf ihre Wertschätzung und Hilfe angewie-
sen sind,

►  ihr Vertrauen in unsere Tätigkeit zu stär
ken und sie somit enger an unsere Organi-
sation zu binden,

► uns verstärkt an die Öffentlichkeit zu 
wenden, um weitere Finanzierungsquellen 
zu erschließen.

Zahlreiche Aktivitäten waren dieser Zielstel-
lung untergeordnet. Denn aus Hilfsbereit-
schaft wird nicht automatisch Hilfe. Viele 
Menschen engagieren sich erst dann für eine 
gute Sache, wenn sie direkt um eine Spende 
gebeten werden. Medienarbeit und gezielte 
Spendenaufrufe sind wichtige Instrumente zur 	
Information. Das bedeutet, dass auch wir Geld 
für Werbemaßnahmen einsetzen müssen. 

Wir haben uns dazu entschieden, den Brief 
als Kommunikationsmittel einzusetzen. 	
Unsere Freunde und Förderer schreiben wir 
direkt an mit der Bitte, für bestimmte Pro-
jekte und Notlagen zu spenden. Verbunden 
mit den Spendenaufrufen enthalten die Aus-
sendungen regelmäßige Sachinformationen 
zu sozialen Problemfeldern der Kinder-, 	
Jugend- und Familienhilfe in Deutsch-
land und entsprechende Beispiele aus der 	
Arbeit der Mitgliedsvereine. Die geschilder-
ten Schicksale werden aufwendig in den Ein-
richtungen recherchiert. Bilder, Namen und 
Orte werden zum Schutz der Persönlichkeit 
verfremdet.

In gezielten Telefonaktionen konnten wir sie 
zusätzlich über unsere Arbeit informieren 
und uns für ihre Anerkennung unserer Arbeit 
und ihre finanzielle Hilfe bedanken.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Seit 2011 unterstützt uns die Marketingagen-
tur „marketwing“ bei der Spendenwerbung. 
Sie stellt ihr Know-how im Bereich des Tex-
tens, Gestaltens und ihre Kapazitäten in der 
Versendung der Spendenbriefe zur Verfü-
gung. Außerdem nutzen wir die Datenbank 
der Agentur für die Verwaltung der Spender-
adressen, Spendenbuchhaltung, regelmäßi-
gen statistischen Auswertungen und Analy-
sen der Spendenergebnisse. Es gelang uns 
durch die verstärkte Ansprache und die kon-
kretere Darstellung von Spendenprojekten 
die Spendeneinnahmen zu erhöhen. 

Als ein Zeichen des weiteren Zusammen- 
wachsens unserer Mitgliedsvereine werten 
wir die Herausgabe eines gemeinsamen 
Freundesbriefes ab 2011. Übersichtlicher 
gestaltet und erweitert löste es die Publika-
tionen „Hand in Hand“, die sieben Mitglieds-
vereine zusammen mit dem Verband vertrie-
ben, und das ursprüngliche „Kinderland“ ab, 
das drei unserer Mitgliedsvereine herausga-

ben. Der Name „Kinderland“ blieb erhalten, 
denn dieser Titel hat mit über 50 Jahren die 
längere Tradition. Vierteljährlich erreichen 
wir mit dem Heft heute 40.000 besonders 
interessierte Menschen. Sie lesen spannen-
de Geschichten über die vielseitige Arbeit 
in den Albert-Schweitzer-Kinderdörfern und 
Familienwerken. Der Freundesbrief ist the-
matisch aufgebaut. Er enthält neben den 
Berichten aus den einzelnen Kinderdörfern 
und Familienwerken auch fachliche Themen. 
Wir nutzen ihn gern für die Bekanntmachung 
des Wirkens unseres Freundeskreises und 
für beispielhafte Danksagungen. Ein fes-
ter Bestandteil des Freundesbriefes ist der 
Bezug zu unserem Namensgeber. Albert 
Schweitzer ist bis heute eine Persönlichkeit, 
die durch hohen Idealismus und humanitäre 
Lebensweise auf der Grundlage von Mitge-
fühl und Hilfsbereitschaft ein großes Maß an 
gesellschaftlicher Wertschätzung erfährt. Wir 
sind uns dieser hohen Achtung bewusst und 
sehen es als unsere Pflicht, sein Wirken und 
seine Vorbildwirkung auf unsere Arbeit anzu-
wenden.

Nicht zuletzt wirken wir deshalb auch als 	
Mitglied des Internationalen Komitee der 
Albert-Schweitzer-Hilfsvereine (AISL) und 
arbeiten eng mit dem Albert-Schweitzer-	
Zentrum in Frankfurt zusammen. Regional 	
bestehen enge Kontakte unserer Mitglieds-	
vereine in Sachsen-Anhalt und Brandenburg 
zum Albert-Schweitzer-Komitee und der Stif-
tung Albert-Schweitzer-Gedenk- und Begeg-
nungsstätte“ Weimar.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Den Verband verbinden freundschaftliche 
Beziehungen zur Enkelin Albert Schweit-
zers, Frau Monique Egli. Trotz gesundheit-
licher Einschränkungen unterstützt Frau 
Egli die Kinderdörfer ideell und finanziell, 
wann immer es ihr möglich ist. 2011 wurden 	
Monique Egli und ihr Ehemann Hanspeter 
Egli zu Ehrenmitgliedern des Albert-Schweit-
zer-Kinderdorfes in Waldenburg ernannt, mit 
dem das Ehepaar schon vor Gründung des 
Verbandes eng verbunden war. 

Der Bekanntheitsgrad der Albert-Schweitzer-
Kinderdörfer und -Familienwerke ist im-
mer noch ausbaufähig. Über die regionalen 
Grenzen hinweg werden wir meist nur im 
bundesweiten Förderkreis wahrgenommen. 

Insofern ist es unser Ziel, durch verstärk-
te Presse- und Öffentlichkeitsarbeit unse-
re Konzepte der Kinder- und Jugendhilfe, 
der Familien-, Behinderten- und Altenhilfe 
zu kommunizieren. Ein Meilenstein für eine 
gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit wurde in 
2011 mit der Entwicklung eines gemeinsa-
men Erscheinungsbildes und eines gemein-
samen Logos in Angriff genommen. Es ist 
uns gelungen, aus Stärken und Chancen 
des Albert-Schweitzer-Verbundes eine über-
zeugende Markenpersönlichkeit abzuleiten. 
Gegenwärtig arbeiten wir daran, einheitliche 
Regeln für den Umgang mit der Marke fest-
zulegen und ein praktikables Handlungskon-
zept für den Markenauftritt zu entwickeln.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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2.3
Die finanzielle Unterstützung  
unserer Mitgliedsvereine in 
Deutschland 

Die Albert-Schweitzer-Kinderdörfer und 	
Familienwerke bieten seit 54 Jahren hilfs-
bedürftigen Menschen - ob jung oder alt, 	
gesund oder krank - Chancen für eine güns-
tige Entwicklung und ein selbstbestimmtes 
Leben und nehmen in der familienorientier-
ten Jugendhilfelandschaft der Bundesrepub-
lik einen bedeutenden Platz ein. Der Albert-
Schweitzer-Verband unterstützt sie in ihrer 
Tätigkeit vor allem finanziell. Beispielhaft und 
stellvertretend für zahlreich geförderte Pro-
jekte möchten wir einige davon vorstellen:

1. Ferienfreizeiten für die Kinder, die in 
unseren Kinderdorfhäusern und Erzie-
hungsstellen aufwachsen, ein neuer Zaun 
im Kinderhaus und der Ausbau der Schul-
sozialarbeit im Albert-Schweitzer-Famili-
enwerk Bayern

Die Hauseltern und Leitungen von Erzie-
hungsstellen sind in ihrer ganzen Person 
gefordert. Sie betreuen die ihnen anver-
trauten Kinder das ganze Jahr rund um die 
Uhr. Um ihnen die Möglichkeit zu eröffnen, 
sich von dieser Kräfte zehrenden und unge-
mein anstrengenden Arbeit zu erholen und 
einmal mit ihrer eigenen Familie Urlaub zu 
machen, veranstaltet das Albert-Schweitzer-	
Familienwerk Bayern zwei Mal im Jahr 	
Ferienfreizeiten. Dank der Spendengelder	

konnte eine Pfingstfreizeit und eine Sommer-
freizeit durchgeführt werden. Davon haben 
alle Seiten „profitiert“. Die Kinder haben ab-
wechslungsreiche, schöne Ferien erlebt und 
die Hauseltern und Erziehungsstellenleiter 
konnten sich in der wohlverdienten Auszeit 
regenerieren und neue Kräfte tanken. 

Die vielen Tiere auf dem Hof unseres Kin-
derhauses im Pegnitztal helfen traumatisier-
ten Kindern bei der Verarbeitung seelischer 
Verletzungen und beschenken sie mit bedin-
gungsloser Liebe. Doch weil der Zaun um 
das weitläufige Grundstück alt und kaputt 
war, entwischten immer wieder Tiere vom 
Hof. Dank der Spenden konnte ein neuer 
stabiler Zaun angeschafft werden, der das 
gesamte Grundstück sichert.

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Schulsozialarbeit trägt durch die Unterstüt-
zung bei der Bewältigung von Problemen und 
Krisensituationen dazu bei, positive Lernbe-
dingungen zu schaffen und das soziale Klima 
an der Schule zu fördern. Dank der Spenden 
konnte das Albert-Schweitzer-Familienwerk 
in Bayern den Bereich der Schulsozialarbeit 
weiter ausbauen und betreut inzwischen 900 
bis 1.200 Schüler ab der 5. Klassenstufe.

2. Umbau und Sanierung der neuen  
Kindertagesstätte mit Familienzentrum 
im Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin

Die Kindertagesstätte (Kita) mit Familien-
zentrum „KIKIFLO“ liegt im Berliner Stadtteil 
Lichtenberg. Dort nimmt der Anteil von Fa-
milien mit Migrationshintergrund seit Jahren 
beständig zu und liegt über dem Bezirks-
durchschnitt. Auch Menschen, die arbeitslos 
sind und junge Familien mit Kindern ziehen 
verstärkt nach Lichtenberg. Folglich besteht 
großer Bedarf an präventiver Unterstützung; 
viele neue Kitaplätze werden benötigt. 

Das neue Familienzentrum unseres Berliner 
Mitgliedsvereins will Familien stärken und 
Eltern bei Erziehungs- und allgemeinen Le-
bensfragen unterstützen. Das Familienzen-	
trum bietet kostenfreie Angebote wie Familien-	
café, Elternkurse oder Familienpaten an. Fa-
milienpaten betreuen ein bis zwei Mal pro 
Woche Kinder, spielen mit ihnen, lesen ihnen 
vor und machen gemeinsame Unternehmun-
gen. So können vor allem junge Eltern und 
alleinerziehende Mütter entlastet werden. 

Von 1960 bis 1990 wurde das Gebäu-
de bereits als Kinderkrippe genutzt. Das 	
Bezirksamt Lichtenberg bat darum, hier wie-
der Kitaplätze einzurichten. Innerhalb eines 
dreiviertel Jahres sanierten wir die Fassade, 
bauten neue Fenster, Heizungsanlage und 
Sanitärräume ein und gestalteten den Spiel-
bereich im Garten modern und kinderfreund-
lich um. Die neuen Räume laden die Kinder 
zum Forschen, Ausprobieren und Kommu-
nizieren ein. Sie sind so gestaltet, dass die 
Kinder sich wohlfühlen und vielfältige Bewe-
gungserfahrungen machen können. 

Die Umbau- und Modernisierungsmaßnah-
men konnten wir durch Zuschüsse aus den 
Programmen „Stadtumbau Ost“ und „U3“, 
sowie durch Eigenmittel und Spenden finan-
zieren. 

3. Anschaffung eines Busses und eines 
PKW zur Sicherung der Mobilität bei der 
heilpädagogischen Förderung von be-
hinderten und von Behinderung bedroh-
ten Kindern und Jugendlichen im Albert-
Schweitzer-Familienwerk Brandenburg

Zur Absicherung der Hilfen für die von Be-
hinderung bedrohten bzw. behinderten Kin-
der und Jugendlichen wurden ein Bus und 
ein PKW über Zuschüsse der Aktion Mensch 
angeschafft. Die notwendigen Eigenmittel 
konnten durch Spenden zur Verfügung ge-
stellt werden. Durch die Anschaffungen wur-
de es möglich, den betroffenen Kindern und 
Jugendlichen im Zusammenhang mit nur mit 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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Fahrzeugen zu erreichenden Orten Erleb-
nisse zu ermöglichen, die sonst nicht hätten 
abgesichert werden können. Der PKW hat 
es ermöglicht, die notwendige heilpädagogi-
sche Förderung im familiären Umfeld quali-
tativ im notwendigen Umfang realisieren zu 
können.

4. Vier Mädchen aus den Kinderdorf- 
familien des Albert-Schweitzer-Familien-
werks Mecklenburg-Vorpommern erleben 
eine unbeschwerte Zeit beim therapeuti-
schen Reiten

Therapeutisches Reiten umfasst pädagogi-
sche, psychologische, psychotherapeutische, 
rehabilitative und sozial-integrative Maßnah-
men, die über das Medium Pferd umgesetzt 
werden. Zielgruppe sind Mädchen aus dem 
Kinderdorf Wolgast im Alter von zehn bis 13 
Jahren mit körperlichen, seelischen und so-
zialen Entwicklungsstörungen oder Behin-
derungen. Die Entwicklungsförderung steht 
dabei im Mittelpunkt, reiterliche Fähigkeiten 
sind dagegen eher nebensächlich. Da das be-
treffende Jugendamt das therapeutische Rei-
ten und die Vereinsmitgliedschaft nicht über-
nimmt, werden Spendengelder für das Reiten 
im Verein, Fahrgelder und Sachkosten für die 
Dauer eines Jahres eingesetzt.

5. Im Albert-Schweitzer-Familienwerk Nie-
dersachsen konnten viele Neuerungen, 
Erweiterungen und Bestandssicherungs-
maßnahmen an Gebäuden durchgeführt 
werden

Beispielsweise musste ein Kinderdorfhaus 
entsprechend veränderten Wohnbedarfs um-
gebaut und eins der 50 Jahre alten Kinder-	
dorfhäuser in Uslar mit einem großen Auf-
wand trocken gelegt werden. Für zwei neue 
Kinderdorffamilien wurde Wohnraum ge-
schaffen und in der Jugendwohngruppe in 
Lüneburg konnte die Wohnsituation sehr 
deutlich verbessert werden. Der Neu- und 
Ausbau des Dachgeschosses im Albert-
Schweitzer-Therapeutikum in Holzminden, 
inklusive des Einbaus einer Küche, war sehr 
kostenaufwendig. Im Seniorenzentrum in 
Uslar wurden im Wohnbereich 1 zur großen 
Freude der Bewohnerinnen und Bewohner 
die Gemeinschaftsräumlichkeiten deutlich 
vergrößert. 

6. Ein großer Herzenswunsch ging  
für unsere Kinder im Albert-Schweitzer- 
Familienwerk Rheinland-Pfalz/Saarland in 
Erfüllung

Dank vieler Spenden konnten im Sommer 
2011 alle dem Verein anvertrauten 30 Kinder 
gemeinsam in die Ferienfreizeit nach Willin-
gen-Usseln fahren. Durch die zahlreichen 
gemeinsamen Unternehmungen lernten sich 
die Kinder viel besser kennen und konnten 
kleine und große Alltagssorgen vergessen. 
Bei Sport und Spiel die Natur zu entdecken 
war für alle ein toller Spaß.

Auch 2012 war ein turbulentes Jahr für un-
sere Schützlinge in Katzenelnbogen. Nach 
einem Verkehrsunfall, bei dem zum Glück 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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keiner verletzt wurde, also „NUR“ das Auto 
Totalschaden hatte, mussten wir für unsere 
Tagesgruppe ein neues Fahrzeug kaufen. 
Durch Spenden war es uns möglich, einen 
Renault Kangoo anzuschaffen.

7. Hilfe bei Therapien für Kinder im Kinder-
dorfhaus Dresden-Lockwitz und Steinbach,  
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Sachsen

Im Kinderdorfhaus Dresden-Lockwitz leben 
Kinder im Alter von einem bis 17 Jahren, die 
durch biografische Belastungen und gesund-
heitliche Einschränkungen einen individuellen 
psychologischen Therapiebedarf haben. Da-
bei kommt es darauf an, die Kinder in ihrer 
individuellen Persönlichkeitsentwicklung zu 
begleiten und Krisen aufzufangen. Es ist des-
halb Einzeltherapie angeraten. Diese kann 
jedoch durch die Jugendämter aufgrund 
knapper Haushaltlage nicht so kontinuierlich 
und langfristig finanziert werden, wie es er-
forderlich wäre. Der Verein stellt deshalb Mit-
tel bereit, um den Kindern die für eine weite-
re positive Entwicklung notwendige Therapie 
zu ermöglichen.   Mehrere Kinder erhalten 
regelmäßige (wöchentlich oder vierzehntä-
gig) Therapiestunden bei einer qualifizier-
ten Kunsttherapeutin. Die Kinderdorffamilie 
wird dadurch in ihrer pädagogischen Arbeit 
wesentlich unterstützt. Für die Kinder erwei-
tert sich der Kreis vertrauter verlässlicher 
Ansprechpersonen, sie erhalten die Möglich-
keit, sich gegenüber einer neutralen Person 
mit ihrer Biografie auseinanderzusetzen und 
sie werden in ihrer Selbstwahrnehmung und 

Einschätzung unterstützt und gestärkt. Ziel 
ist, die Kinder so weit zu stabilisieren und 
zu stärken, dass sie trotz traumatisierender 
Erfahrungen in der Vergangenheit seelische 
Stabilität gewinnen und in der Lage sind, 
nach einer Verselbständigungsphase selbst-
bestimmt und selbstständig zu leben und in 
ein Berufsleben einzusteigen. Die Therapien 
werden im zweiten Halbjahr fortgesetzt. 

Durch kunsttherapeutische Arbeit wurden 
die Kinder im Kinderdorf Steinbach gefördert 
und biografische Themen in einem geschütz-
ten Rahmen bearbeitet. In regelmäßigen 
Therapiestunden arbeiteten sie mit Farben, 
Papieren, Leinwänden, Kleister, Sand, Stei-
nen, Hölzern, Bindfäden und Draht. Die 
Kinder entdeckten und entwickelten eigene 	
Fähigkeiten und setzten sich unter anderen 
mit den Themen Selbstvertrauen, Wahr-
nehmung eigener Gefühle, Geduld, dem 
„Dranbleiben-Können“ an einer Aufgabe und 
der Erweiterung ihrer Handlungsspielräume 
auseinander. Sie wurden dadurch soweit sta-
bilisiert, dass die Therapie zu den Sommer-
ferien zunächst auslaufen konnte. Bei Bedarf 
wird der Verein wieder passende Therapie-
angebote unterbreiten. 

8. Unterstützung beim Umbau und bei der 
Renovierung unseres ehemaligen Kinder-
dorfhauses in Deetz, Albert-Schweitzer-
Familienwerk Sachsen-Anhalt 

Mit hohem finanziellen Aufwand wurde ein 
leerstehendes ehemaliges Kinderdorfhaus 

2. Umsetzung unseres Auftrages
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umgebaut, um es für eine Außenwohngruppe 
des Geschwister-Scholl-Heims Zerbst für 
sechs Kinder und Jugendliche mit beson-
deren Verhaltensauffälligkeiten, wie zum 
Beispiel Störungen und Probleme im Be-
zugs- und Familiensystem, Entwicklungsstö-
rungen, Verhaltens- und emotionalen Auf-
fälligkeiten beziehungsweise Störungen im 
Bereich der Intelligenz, des Sozial-, Arbeits- 
und Leistungsverhaltens, seelische und 
geistige Behinderungen, Störungen im Um-
feld jugendpsychiatrischer Krankheitsbilder, 
nutzen zu können. Folgende bauliche Maß-
nahmen fanden statt: Ausbau des Dachge-
schosses und Neueindeckung des Daches, 
Erneuerung der Elektroanlage, Erneuerung 
von Bädern Malerarbeiten im gesamten 
Haus und Auslegen neuer Fußbodenbeläge,
Gestaltung der Außenanlage

Seit April 2012 ist es nun seiner neuen Be-
stimmung übergeben worden. Die im Haus 
wohnende Gruppe ist Bestandteil des Ge-
samtkonzeptes des Geschwister-Scholl-
Heimes „Hilfen aus einer Hand“ und somit 
sowohl mit der internen Beschulung, den An-
geboten des begleitenden Dienstes (Psycho-
logen und Therapeuten), der Verselbständi-
gungsgruppe und des Betreuten Wohnens 
verknüpft. Diese zusätzlichen Leistungen 
sind individuell nutzbar. Bei Erreichen eines 
entsprechenden Entwicklungsstandes ist ein 
Wechsel zwischen den Angeboten möglich.

1. Beseitigung eines Wasserschaden im 
Haus Wiesenhof im Albert-Schweitzer-
Kinderdorf und Familienwerke Thüringen

Im Kinderdorfhaus „Wiesenhof“ verlaufen 
die Wasser- und Heizungsleitungen auf 
dem Dachboden. Aufgrund eisiger Außen-
temperaturen im Februar 2012 von fast -20 
Grad fror eine Wasserleitung ein und platzte. 	
Unser Schützling Sarah (11) kam die Treppe 
herunter gerannt und schrie ganz aufgeregt: 
„ Bei Erik im Zimmer kommt das Wasser aus 
der Lampe, wie eine Dusche!“

Der Schaden entstand hauptsächlich, weil 
der Dachboden des Hauses nicht gedämmt 
war. Alle Kinderzimmerdecken, Außen- und 
Innenwände im Obergeschoss waren durch-
nässt. 

Die Kosten für die kurzfristige Havarie-	
beseitigung und die Renovierung der Zim-
mer wurden durch die Versicherung über-
nommen. Die Dämmung des Dachbodens 
und die Verlegung der Rohre konnten durch 
Spendengelder finanziert werden. Um nicht 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Wasserschaden im Wiesenhof
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noch einmal vor dem gleichen Problem zu 
stehen, entschied die Leitung des Kinderdor-
fes, auch im baugleichen Haus „Lindenhof“ 
eine Dämmung der Rohre vorzunehmen. 

10. Ein zirkuspädagogisches Angebot für 
Kinder im Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
Waldenburg

Zu den Zielen unserer pädagogischen Ar-
beit gehören der Aufbau und die Stärkung 
des Selbstbewusstseins von Kindern und 
Jugendlichen sowie der gezielte Abbau von 
Aggressionen. Um diese Zielsetzung zu er-
reichen, haben Mitarbeiter für unsere Kinder 
und Jugendlichen im Kinderdorf Waldenburg 
zusätzliche präventive Angebote zur Stär-
kung ihrer sozialen Kompetenzen und Res-

sourcen entwickelt. Die Kinderdorf interne 
offene Freizeiteinrichtung TreFF entwickelt für 
die aufgenommen Kinder und Jugendlichen 
ein Angebot mit den Disziplinen Akrobatik, 
Tanz und Einradfahren, welches mit Spen-
denmitteln umgesetzt wird. Diese gezielten 
Aktivitäten mit teilweise aggressiven Kindern 
und Jugendlichen helfen Spannungen auf po-
sitive Art abzubauen und diese in fördernde 
Bahnen zu lenken. Ein speziell ausgebildeter 
und erfahrener Zirkuspädagoge wird an ein 
bis zwei Nachmittagen wöchentlich mit den 
Kindern und Jugendliche den Zirkus durch-
führen. Mit einzelnen Jugendlichen ist ein 
Einzeltraining geplant, so dass auf deren be-
sondere Belange und Situation eingegangen 
werden kann. Ergänzend dazu werden die 
notwendigen Zirkusmaterialen und –geräte 
angeschafft. Unsere Kinder und Jugendlichen 
lernen dort durch die verschiedenen Übungen 
ihre körperlichen Fähigkeiten und damit nach 
und nach Selbstwertgefühl und Selbstver-
trauen zu entwickeln und weiter zu entfalten. 
Besonders traumatisierte junge Menschen 
können dadurch einen Teil ihrer Vergangen-
heit hinter sich lassen und mit neuen Kompe-
tenzen in die Zukunft gehen.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Eine neue Dämmung dank Spendengeldern
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2.4
Internationale Hilfe in 
assoziierten Vereinen

Die Albert-Schweitzer-Familienwerk Foun-
dation auf den Philippinen nimmt eine 
erfreuliche Entwicklung. 62 Kinder und 	
Jugendliche werden in vier Kinderdorfhäu-
sern regelmäßig stationär betreut. Darüber 
hinaus hat sich der Verein als zuverlässiger 
Partner der Region Cebu in der Familienhil-
fe und Gesundheitsförderung, besonders in 
der ambulanten Hilfe bei häuslicher Gewalt 
etabliert. 80 % der stationären Vereinsarbeit 
finanziert der Albert-Schweitzer-Verband 
durch Spenden, die im Rahmen der Aktion 
„Herzensbrücken“ in Deutschland gewonnen 
und weitergereicht werden.

In 2011 wurden aufgewendet:

40% 
für Personalkosten der Hauseltern, Sozial-
arbeiter, Hilfsarbeiter

34%
für Lebensmittel, Kleidung, Schulbedarf, 	
Hygieneartikel der Kinder

20% 
für Ausbildung, Therapien, Freizeitaktivitäten

2 % 
für die Verwaltung

2 % 
für Reisekosten

2 % 
für Hausnebenkosten 

2. Umsetzung unseres Auftrages

Viele Kinder fanden ein neues Zuhause im Kinderdorf 

Spiel und Spaß in unserem Kinderdorf auf den Philippinen
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Im Kielskie Stowarzyszenie Charytatywne 
im Alberta Schweitzera in Daleszyce, Polen 
werden in sechs dezentralen Kinderdorfhäu-
sern jeweils bis zu zwölf Kinder und Jugendli-
che betreut. Erfolgreich nimmt das Kinderdorf 
mit Partnern aus Deutschland, Dänemark, 
Ungarn und Österreich an einem von der 
Europäischen Union gestützten Projekt des 
internationalen Erfahrungsaustausches teil. 
Die Finanzierung der Hausleitung ist durch 
den polnischen Staat gesichert. Unterstüt-
zungsbedarfe unsererseits ergeben sich in 
geringem Umfang für die Ausstattungen mit 
Spiel- und Lernmaterial sowie für die Feri-
enfreizeiten. Regelmäßige freundschaftliche 
Kontakte pflegen unsere polnischen Freunde 
mit den Albert-Schweitzer-Kinderdorffamilien 
in Erfurt. Sie verbringen gemeinsame Ferien-

tage mit viel Spiel, Spaß und dem Kennen-
lernen der Heimat der jeweiligen Gastgeber. 
Einen großen schmerzlichen Verlust muss-
te der Verein im Frühjahr 2012 hinnehmen, 
als der Gründer und langjährige Vorsitzende 
des Vereins in Kielce, Prof. Jozef Lichnowski 
verstarb. Auch wir trauern um einen Freund, 
der maßgeblich die erfolgreiche Entwicklung 
„seines“ Vereins geprägt hat. 

Kontakte zum Albert-Schweitzer-Familien-
fonds in Puschkin, Russland bestehen 
mit dem Albert-Schweitzer-Familienwerk 
in Sachsen-Anhalt, das den Familienfonds 
auch finanziell fördert. Zerbst und Puschkin 
verbindet außerdem eine Städtepartner-
schaft.

2. Umsetzung unseres Auftrages

Kinderdorffamilie mit Prof. Lichnowski (oben rechts)
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3.1 
Verleihung des 2. Albert-Schweitzer-
Preises an Nia Künzer

Im Rahmen des Festaktes zum 50. Jubilä-
um des Albert-Schweitzer-Familienwerks in 	
Niedersachsen erhielt Nia Künzer, Fußball-
Weltmeisterin und Torschützin des Golden-
Goal im WM-Finale 2003, für ihr heraus-
ragendes Engagement zugunsten sozial 
benachteiligter Kinder den Albert-Schweitzer-
Preis. Der Albert-Schweitzer-Preis wird vom 
Albert-Schweitzer-Verband der Familienwerke 
und Kinderdörfer an Persönlichkeiten ver-
liehen, die sich für Kinder und Jugendliche 
in Not sowie für andere hilfebedürftige Men-
schen und ihre Familien in besonderer Weise 
einsetzen.

Die ehemalige Fußball-Nationalspielerin 
und Diplom-Pädagogin Nia Künzer wuchs 
als Tochter eines Hauselternpaares mit 	
einem leiblichen Bruder und sieben Pflege-
geschwistern in einer Albert-Schweitzer-Kin-
derdorffamilie auf. „Ich freue mich sehr über 
den Albert-Schweitzer-Preis, da die Albert-
Schweitzer-Kinderdörfer zu meiner eigenen 
Geschichte gehören“, erklärt Nia Künzer, 

die sich vor allem für Kinder und Jugendli-
che aus sozialen Brennpunkten und gegen 
den Missbrauch von Alkohol und Drogen an 
Schulen einsetzt. „Die kompromisslose Hin-
wendung zu jedem Menschen, die Albert 
Schweitzer Zeit seines Lebens vertreten hat, 
wird heute noch jeden Tag in den Kinderdör-
fern und Familienwerken gelebt und deshalb 
unterstütze ich diese Arbeit.“ In Uslar wurde 
der Albert-Schweitzer-Preis von Heiner Pott, 
Staatssekretär des niedersächsischen Sozi-
alministeriums, übergeben. Er betonte, dass 
soziales Engagement wichtig sei und zum Ge-
lingen der Demokratie beitrage. „Wir ehren mit 	
Nia Künzer eine herausragende Persönlich-
keit, die sich in besonderem Maße verdient 
gemacht hat“, so Heiner Pott in seiner Lauda-
tio.„Seit mehreren Jahren nutzt sie ihre Popu-
larität als Sportlerin und Moderatorin, um an-
deren Menschen zu helfen. Das ist großartig 
und nachahmenswert.“ Bereits vor dem Fest-
akt wurde Nia Künzers besonderes Verhältnis 
zu Kindern sichtbar. Sie reiste extra früher an, 
um bei einem Freundschaftsspiel des Kinder-
dorfs Uslar gegen das Kinderdorf Barntrup ihr 
Fußballwissen an beide Mannschaften wei-
terzugeben. Mit wichtigen Tipps stand sie den 
Nachwuchsspielern hilfreich zur Seite. Auch 
Martin Kupper, Vorstandsmitglied des Albert-
Schweitzer-Verbandes, äußerte sich von der 
Preisträgerin begeistert. „Ich habe eine sehr 
sympathische junge Frau kennengelernt, die 
sich mit viel Freude uneigennützig engagiert. 
Als Imageträgerin gelingt es Nia Künzer, auch 
besonders schwierige Themen charmant in 
die Öffentlichkeit zu transportieren und damit 
Betroffenen zu helfen“.

Nia Künzer in Mitten junger Sportler anlässlich der Preisverleihung

3. Höhepunkte
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3.2
Prominente Patin Jeanette Hain

Das Leben Albert Schweitzers wurde im Jahr 
2009 verfilmt. Der Spielfilm mit dem Titel 	
„Albert Schweitzer - Ein Leben für Afrika“ schil-
dert den Einsatz des Arztes Albert Schweit-
zer für sein Lepra-Krankenhaus Lambarene 
im zentralafrikanischen Gabun. Die Tochter 	
Albert Schweitzers, Rhena Schweitzer-	
Miller, wurde von der Schauspielerin Jeanette 
Hain verkörpert. 

In 2010 erhält Jeanette Hain den Grimme-
Preis für ihre Darstellung im Fernsehkrimi 
„Kommissar Süden und der Luftgitarrist“ und 
in 2011 den Bambi als beste Schauspielerin 
national in dem Kinofilm „Poll“. 

Anlässlich des 150-jährigen Jubiläums des 
Kaufhauses Ludwig Beck in München wur-
de die gebürtige Münchnerin, die inzwischen 
in Berlin wohnt, fotografiert. Das Honorar 
hat sie dankenswerterweise an das Albert-
Schweitzer-Kinderhaus Kerb bei Rosenheim 
gespendet. 

Im Kinderhaus Kerb wohnen derzeit sieben 
Kinder und Jugendliche im Alter von acht 
bis 13 Jahren gemeinsam mit den Haus-
eltern und deren Kindern als Großfamilie 
zusammen. Alle sieben Kinder haben einen 
erhöhten Förderbedarf. Sie haben schwere 
traumatische Erfahrungen aufgrund von Ge-
walt und Vernachlässigung gemacht. Einige 
Kinder sind mehrfach behindert, einige sind 
bereits in mehreren Einrichtungen geschei-
tert, bevor sie ins Kinderhaus Kerb kamen. 
Vier der Kinder sind so stark betroffen, dass 
sie ohne Extra-Betreuer, sogenannte Schul-
begleiter, nicht die Schule besuchen können. 
Mit zur Familie gehört, dank der Spende 
von Frau Hain, inzwischen auch die Stute 	
Taima, die von den Kindern heiß geliebt wird. 	
Taima ist ein wunderbares Therapiepferd mit 
unendlicher Geduld und großen Ohren zum 
Zuhören der Sorgen und Nöte der Kinder.

3. Höhepunkte

Schauspielerin Jeanette Hain 

Pferd Taima wird von allen Kindern geliebt.
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3. Höhepunkte

3.3
Partner in unserer Arbeit

Im Jahr 2004 hat der Albert-Schweitzer-	
Verband seine Stiftung Albert Schweitzer 
Familienwerke und Kinderdörfer gegrün-
det, um eine weitere Basis für die langfristige 
Finanzierung unserer Arbeit zu schaffen. Un-
sere Freunde und Förderer erhalten damit die 
Möglichkeit, nachhaltig ihr Vermögen in einer 
Zustiftung einzusetzen oder innerhalb kurzer 
Zeit unkompliziert und   kostenlos eine eige-
ne treuhänderische Stiftung für Kinder und 
Familien oder alte und behinderte Menschen 
ins Leben zu rufen und die vielen - auch 
steuerlichen - Vorteile zu nutzen, die mit der 
Gründung einer eigenen Stiftung verbunden 
sind. Und das schon ab einem Grundstock-
vermögen von nur 5.000 €. Die ersten bei-
den treuhänderischen Stiftungen, die „Inge-	
Kinderstiftung“ und die „Klingler-Stiftung 	
Kinder in Geborgenheit“ bestehen bereits 	
unter unserer Dachstiftung. Die Stiftung ver-
fügt über ein Vermögen in Höhe von rund 
105.000 €. Im Vorstand der Stiftung arbei-
ten Heiner Koch als Vorsitzender, Wolfgang 	
Bartole und Margitta Behnke als Mitglieder.

Das Ehepaar Kocher, Gründer und erster 
Vorstand der Kocher Stiftung für Natur-
schutz sowie Kinder- und Jugendhilfe, hat 
seine Stiftung 2009 in die Hände des Albert-
Schweitzer-Verbandes gelegt. Die Stiftung 
wurde unter anderem mit dem Ziel gegrün-
det, Kindern und jungen Menschen in Not und 
ohne Zukunft zu helfen und Bestrebungen 	
zur Entwicklung des Bewusstseins für den 	

Naturschutz   zu unterstützen. Die Stiftung 
verfügt über ein Kapital von rund 85.000 €. 
Im Vorstand arbeiten als Vorsitzender Heiner 
Koch und als Mitglied Wolfgang Bartole. 

Mit den wirtschaftlichen Erträgen beider 
Stiftungen aus 2011 konnten folgende  
Aktivitäten unserer Mitgliedsvereine un-
terstützt werden:

► Eine Ferienfreizeit des Albert-Schweitzer-
Familienwerkes Bayern

► Naturerlebnistage im Oderbruch (Teilfinan-
zierung) des Albert-Schweitzer Kinderdorfes 
Berlin

► Kauf therapeutischen Materials des 	
Albert-Schweitzer-Familienwerkes Mecklen-
burg-Vorpommern

► Eine Nestschaukel des Albert-Schweitzer-
Familienwerkes Rheinland-Pfalz/Saarland

► Ein Kleinbus (Teilfinanzierung) des Albert-
Schweitzer-Kinderdorf und Familienwerkes 
Thüringen

Um die Verwaltungskosten möglichst ge-
ring zu halten, werden die „Stiftung Albert 
Schweitzer Familienwerke und Kinderdörfer“, 
die „Kocher Stiftung für Naturschutz sowie 
Kinder- und Jugendhilfe“ und alle ihre treu-
händerischen Stiftungen zu Selbstkosten von 
der Stiftungszentrum.de Servicegesellschaft 
mbH betreut.
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4.1 
Entwicklungen 

Im Mai 2011 hat Grit Lahmann die Ge-
schäftsführung des Verbandes der Albert-
Schweitzer-Familienwerke und Kinderdörfer 
als Nachfolgerin von Michael Lomb, der zu 
einem Berliner Träger der Alten- und Kran-
kenhilfe wechselte, übernommen.

Ihre Hauptaufgabe hatte Grit Lahmann in der 
Konsolidierung der Finanzierung der vielfälti-
gen Arbeit der Albert-Schweitzer-Kinderdör-
fer und Familienwerke gesehen. Durch stei-
gende Kosten sowie veränderte soziale und 
pädagogische Anforderungen benötigen ge-
rade Einrichtungen der Kinder- und Jugend-
hilfe zunehmend zusätzliche Finanzmittel. 
„Das Leistungsspektrum unserer Mitglieder 
hat sich seit der Gründung des ersten Kinder-
dorfes 1957 dynamisch entwickelt. Die Qua-
lität und Zuverlässigkeit der Arbeit, die sich 
nach wie vor an den ethischen Werten und 
humanistischen Idealen des Namensgebers 
Albert Schweitzer orientiert, ist unverändert. 
Das ist die Botschaft, die wir durch gezielte, 
gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit bekannter 
machen müssen“, so Lahmann. 

Ab Oktober 2012 haben wir die Position 
der Geschäftsführerin erneut neu besetzt. 	
Margitta Behnke, langjährig im Verband als 
Assistentin der Geschäftsführung, in der 
Spenderbetreuung und im Bereich Finanzen 
tätig, hat das Vertrauen des Vorstandes und 
der Mitgliedsvereine erhalten, die Zielstellung 

weiterhin kontinuierlich umzusetzen. Wir 
wünschen ihr dabei viel Erfolg. Ein beson-
derer Dank des Vorstandes gilt den Mitarbei-
tern und Helfern der Geschäftsstelle, die in 
der Übergangszeit alle anfallenden Aufga-
ben erledigten.

4.2
Organisationsstruktur

Ordentliche Mitglieder im Verband sind zehn 
Vereine von Albert-Schweitzer-Familien-
werken und Kinderdörfern in Deutschland. 
Zusätzlich gibt es drei außerordentliche Mit-
glieder im Ausland. Voraussetzung für eine 
Mitgliedschaft ist die dem Verband durch 
Zweck und Aufgabe gleichgerichtete Zielset-
zung, die Anerkennung als gemeinnützige 
oder mildtätige Organisation und die Aner-
kennung der Satzung des Verbandes.

Das oberste Organ des Verbandes, die Mit-
gliederversammlung, tritt mindestens einmal 
jährlich nach Einladung durch den Vorstand 
zusammen. 

4. Aus unserer Geschäftsstelle
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Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, 
zwei stellvertretenden Vorsitzenden und dem 
Schatzmeister. Vertretungsberechtigt sind je 
zwei Vorstandsmitglieder gemeinsam. Der 
Vorstand wird jeweils für drei Jahre von der 
Mitgliederversammlung gewählt. Die derzei-
tige Wahlperiode endet mit der Mitgliederver-
sammlung im Oktober 2012. 

Folgende Mitglieder bilden den Vorstand:

► Heiner Koch
(Vorsitzender), geschäftsführender Vorstand 
des Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

► Martin Kupper
(Stellvertretender Vorsitzender), Geschäfts-
führer des Albert-Schweitzer-Familienwerk 
e.V. in Niedersachsen

► Dr. Holger Wahl
(Stellvertretender Vorsitzender), Geschäfts-
führer des Albert-Schweitzer-Familienwerk 
Brandenburg e.V.

► Wolfgang Bartole 
(Schatzmeister), geschäftsführender Vor-
stand des Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. 
Waldenburg

4. Aus unserer Geschäftsstelle
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4. Aus unserer Geschäftsstelle

Der Verbandsrat dient der gleichberechtig-
ten und unmittelbaren Beteiligung aller or-
dentlichen Mitgliedsvereine an der Entschei-
dungsfindung und der aktiven Umsetzung 
der Verbandsaufgaben. Er koordiniert das 
Zusammenwirken zwischen dem Verband 
und den Mitgliedsvereinen. 

Im Verbandsrat ist jeder Mitgliedsverein 
durch jeweils eine Person vertreten. 

Gegenwärtig sind das:

►  Prof. Dr. Rainer Geiling
Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.

► Jürgen Geister
Albert-Schweitzer-Familienwerk Sachsen-
Anhalt e.V.

► Jürgen Hänsel
Albert-Schweitzer-Familienwerk RP/	
Saarland e.V.

►  Heiner Koch
Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

► Martin Kupper
Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. 
Niedersachsen

► Inka Peters
Albert-Schweitzer-Familienwerk Mecklen-
burg-Vorpommern e.V.

► Cornelia Piekarski
 Albert-Schweitzer-Kinderdorf Berlin e.V.

► Frank Richter
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in 	
Sachsen e.V.

► Heinrich Schüz
Albert-Schweitzer-Kinderdorf e.V. in 	
Waldenburg

► Petra Winkler
Albert-Schweitzer-Kinderdorf und Familien-
werke Thüringen e.V.

Hauptamtlich arbeiteten im Verband die 	
Geschäftsführerin und eine Assistentin. 	
Gegenwärtig sind wir dabei, die zweite Stel-
le neu mit einer Verantwortlichen für den 	
Bereich Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 
zu besetzen. Alle anderen Aufgaben werden 
über projektgebundene Verträge mit profes-
sionellen Leistungsanbietern erledigt. 
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4. Aus unserer Geschäftsstelle

4.2
Organigramm
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5.1
Finanzbericht 2011

Spiegelbild unserer Arbeit im Kalenderjahr 
2011 sind die ökonomischen Ergebnisse des 
Verbandes. 

Die Erträge belaufen sich auf insgesamt 
2.524.000 €. 

Den Hauptanteil in Höhe von 1.811.000 € 	
machen dabei die Spendeneinnahmen aus. 
Aus Nachlässen stammen 614.000 €. Da der 
Verband im Rahmen des Zweckbetriebes 
für seine Mitgliedsvereine den Freundesbrief 
„Kinderland“ produziert und vertreibt, betragen 
die Einnahmen aus der Weitergabe 36.000 €. 	

Durch Mieteinnahmen aus der verbands-	
eigenen Immobilie in Nettetal, NRW, konnten 
55.000 € erzielt werden. Die Immobilie wird 
durch einen Jugendhilfeanbieter im Raum 
Düsseldorf hauptsächlich für eine stationäre 
Gruppe junger Mädchen und Mutter-Kinder-
Wohnen genutzt. Der Verband ist bestrebt, 
die Immobilie zu veräußern, weil wir selbst 
keine Einrichtungen in NRW betreiben. Der 
Bedarf an Trägern der Kinder- und Jugend-
hilfe ist dort durch bereits etablierte Einrich-
tungen gedeckt. Sonstige Einnahmen aus 
der Kredittilgung unseres Mitgliedsvereins in 
Mecklenburg-Vorpommern und aus Erstat-
tungen für Personalkostenaufwendungen 
betragen 8.000 € (0,3 %).

5. Zahlen und Fakten

Einnahmen 2011 in Prozent
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Die Umsetzung des Satzungsauftrages 	
erfolgte in 2011 insbesondere durch die 
Weiterreichung von Spendengeldern und 
Zuschüssen an unsere Mitgliedsvereine 
in Höhe von 707.000 €. Für Aufgaben der 	
Öffentlichkeitsarbeit wurden 485.000 € ein-
gesetzt. Hier eingeschlossen sind vor allem 
die Versendung von Informationen an Spen-
der über unsere Arbeit, die Produktionskos-
ten unseres Freundesbriefes „Kinderland“, 
Aufwendungen für das Entstehen unserer ge-
meinsamen neuen Marke und die Betreuung 
der Internet-Seite des Verbandes. Die Kos-
ten für die Spendenwerbung, weitergereicht 
an „marketwing“ für Gestaltung und Versen-
dung der Spendenbriefe einschließlich Porto-
kosten, für die Nutzung der Spenderdaten-
bank und die Spendenbuchhaltung betrugen 
208.000 €. Eingeschlossen in die Kosten für 
die Öffentlichkeitsarbeit und Spendenwer-
bung ist eine Kampagne des Verbandes, in 
der 200.000 Haushalte in Deutschland über 

unsere Arbeit informiert und um eine Spende 
gebeten wurden. Der Verband trug 30 % der 
Gesamtkosten dieser Kampagne in Höhe 
von 58.000 €. Für Grundbesitzabgaben und 
Instandhaltungen unseres Objektes in Nette-
tal wurden 20.000 € ausgegeben. Die Auf-
wendungen für die Nachlassverwaltung be-
laufen sich auf 28.000 €, für Personalkosten 
auf 140.000 €. Reisekosten für Beratungen 
des Vorstandes, der Mitgliederversammlung, 
Verbandsratstagungen und des Arbeitskrei-
ses Öffentlichkeitsarbeit sind in Höhe von 
15.000 € angefallen. Sonstige Mittel in Höhe 
von 93.000 € ergeben sich hauptsächlich 
aus Ausgaben für die Stiftungsverwaltung, 
Personalakquisition, die Buchführung in 
DATEV, die Erstellung des Jahresabschlus-
ses und des Prüfberichtes durch den Wirt-
schaftsprüfer, Rechts- und Beratungskosten, 
Bürobedarf, Raumkosten und Nebenkosten 
des Geldverkehrs.

5. Zahlen und Fakten

Ausgaben 2011 in Prozent
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Zusammengefasst lassen sich alle Kosten-	
gruppen nach Aufwendungen für die Er-	
füllung des Satzungsauftrages einerseits 
und Aufwendungen für den Mittelerwerb und 
Verwaltungskosten andererseits aufteilen.

Insgesamt wurden für die Erfüllung der 	
Satzungsaufgaben 1.418.000 € eingesetzt, 
das sind 84,3 % aller Aufwendungen. 

Den Satzungszweck 1 – Förderung der Kin-
der-, Jugend- und Altenhilfe, Förderung des 
Wohlfahrtswesens, der Hilfe für Behinderte 
und des Schutzes von Ehe und Familie – 	

erfüllten wir mit Ausgaben in Höhe von 
826.000 € (49,1 %). 

Für den Satzungszweck 2 – Vertreten der im 
Verband zusammengeschlossenen Organi-
sationen in der Öffentlichkeitsarbeit – inves-
tierten wir 592.000 € (35,2 %).

Für Verwaltung, Geschäftsführung und Mittel-
erwerb wurden 264.000 € eingesetzt (15,7 %).

5. Zahlen und Fakten

Aufteilung der satzungsgemäßen Aufwendungen 2011
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5.2
Freistellungsbescheid des  
Finanzamtes

Wir sind wegen Förderung der Jugend- und 
der Altenhilfe, der Erziehung und der Behin-
dertenhilfe durch Bescheinigung des Finanz-
amtes für Körperschaften I Berlin, Steuer-
nummer 27/660/54157 vom 26.03.2012 als 
gemeinnützige Organisation anerkannt.

Es wird bestätigt, dass die Zuwendungen nur 
für die o.g. Zwecke, ggf. auch im Ausland 
verwendet werden.

5.3  
Selbstverpflichtung des  
Albert-Schweitzer-Verbandes  
der Familienwerke und  
Kinderdörfer e.V.

Im Bewusstsein der Verantwortung gegen-
über unseren Förderern, den von uns Geför-
derten und der Öffentlichkeit gehen wir hier-
mit folgende Verpflichtungen ein:

1. Die Darstellung der Anliegen, zu deren 
Erfüllung wir Spenden erbitten, erfolgt ein-
deutig, wahr und sachgerecht. Es ist alles zu 
unterlassen, was gegen die guten Sitten und 
den Grundsatz von Treu und Glauben 
verstößt.

2. Wir werden alles unterlassen, was die 
Würde des Menschen herabsetzt, insbeson-
dere derjenigen, denen Hilfe gewährt werden 
soll.

3. Wir verpflichten uns zu lauterem, auf Ver-
gleiche verzichtenden Wettbewerb und wer-
den Namen und Symbole von Mitbewerbern 
nicht imitieren oder verwenden.

4. Wir werden keine Spendenwerbung mit 
Geschenken oder Vergünstigungen betrei-
ben, die nicht in unmittelbarem Zusammen-
hang mit den Satzungszwecken stehen oder 
unverhältnismäßig teuer sind.

5. Wir werden Werbemaßnahmen und Spen-
densammlungen so gestalten, dass aus die-
sen weder eine Belästigung oder eine Nöti-
gung entsteht, noch die freie Entscheidung 
zur Spende oder Mitarbeit im Förderkreis 
beeinträchtigt wird.

6. Wir verpflichten uns, allgemein zugängige 
Sperrlisten und Richtlinien zum Verbraucher-
schutz einzuhalten. Der Wunsch von Spen-
dern, nicht mehr angesprochen zu werden, 
ist zu beachten.

7. Über die Bestimmungen der Datenschutz-
gesetze hinaus verpflichten wir uns, den Ver-
kauf oder die Vermietung von Spenderadres-
sen zu unterlassen.

5. Zahlen und Fakten
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8. Soweit Dritte in die Spendenwerbung ein-
bezogen werden, sind sie mit geeigneten 
Maßnahmen auf diese Grundsätze zu ver-
pflichten.

9. Wir verwenden die uns anvertrauten Spen-
denmittel ausschließlich für die satzungs-
gemäßen Zwecke des Verbandes. Auflagen 
von Spendern sind dabei zu beachten. Ihr 
Einsatz erfolgt nach den Grundsätzen größt-
möglicher Wirksamkeit und Sparsamkeit.

10. Wir verpflichten uns zu einer ordnungs-
gemäßen Buchführung und Berichterstat-
tung. Die Prüfung unserer Buchführung und 
des Jahresabschlusses mit unserer Einnah-
men/Ausgabenrechnung erfolgt nach Maß-
gabe der jeweils gültigen Richtlinien des 
Instituts der Wirtschaftsprüfer (IdW) durch 
eine unabhängige, fachkundige Wirtschafts-	
prüfungsgesellschaft. Der Wirtschaftsprüfer 
hat die Einhaltung dieser Selbstverpflich-
tung, soweit sie die Rechnungslegung be-
trifft, entsprechend zu prüfen und über das 
Ergebnis schriftlich zu berichten.

11. Spätestens 12 Monate nach dem Ab-
schluss eines Geschäftsjahres stellen wir 	
einen für die Öffentlichkeit bestimmten 	
Bericht fertig, der mindestens folgende 	
Bestandteile enthält: Jahresabschluss mit 
dem Bestätigungsvermerk des unabhängi-
gen Prüfers, Erläuterung der wesentlichen 
Aufwands- und Ertragsarten, Erläuterung der 
Behandlung von zweckgebundenen Spen-
den, Hinweise darauf, dass Spenden evtl. an 
andere Organisationen weitergeleitet wurden 
und deren Höhe, Erläuterung von Bereichen, 
in denen evtl. Provisionen oder Erfolgsbe-
teiligungen gezahlt wurden, Wortlaut dieser 
Selbstverpflichtung. 

12. Wir sind bereit, den Bericht auf Anforde-
rung gegen Erstattung der Selbstkosten an 
jedermann zu versenden und unsere För-
derer mindestens einmal jährlich auf dieses 	
Angebot hinzuweisen.
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5.4
Unsere Mitgliedsvereine in Zahlen

5. Zahlen und Fakten

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis Summe
Anzahl                     Plätze

1. Stationäre Angebote
Vollzeitplatz gemäß § 33 SGB VIII

Akquise, Qualifizierung, fachl. Begleitung von Pflegefamilien 

Heimerziehung gemäß § 34 (Anzahl Plätze)

davon : nur Kinderdorffamilie (Anzahl Plätze)

davon : nur Erziehungsstellen / Sozialpäd. Lebensgem.

Eingliederungshilfe für seelisch Behinderte gemäß § 35 a

Hilfe für junge Volljährige gemäß § 41

Gemeinsame Wohnformen für Mütter/Väter gem. §19

Inobhutnahme gemäß § 42

55
939
424

44

18
32
20
9

2. Teilstationäre Angebote
Tagesgruppen gemäß § 32 2 55

3. Ambulante Angebote
Erziehungsberatung gemäß § 29

Soziale Gruppenarbeiten gemäß § 29

Erziehungsbeistandschaft gemäß § 30

Sozialpädagogische Familienhilfe gemäß § 31

Intensive sozialpädag. Einzelbetreuung (INSPE) gemäß § 36

Kinder- und Jugendschutzdienst

4
2

14
17
1
1

1. Angebote in der Kinder- und Jugendhilfe
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5. Zahlen und Fakten

2. Angebote in der Behinderten- und Altenhilfe

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis Summe
Anzahl                     Plätze

4. Behindertenhilfe
stationäre Angebote

teilstationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: Einzelfallhilfen)

4
1
3
8

203
23

927
8

5. Altenhilfe
stationäre Angebote

teilstationäre Angebote

ambulante Angebote

sonstige Angebote (hier: Betreutes Wohnen)

2

2

128

130
209
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5. Zahlen und Fakten

3. Weitere Angebote

Angebote / Plätze etc. – Basis: Betriebserlaubnis Summe
Anzahl                     Plätze

6. Kindertagesstätten
Kinderkrippen / Kindergärten

Horte

14
5

798
268

7. Schulen
Trägereigene Schulen

Schulsozialarbeit 

sonstige schulbezogene Hilfen (Ganztag-, Nachmittagsbetr., lerntherap. Gr.)

2
22
23

8. Ausbildungsstätten 
Berufsvorbereitung / berufliche Orientierung bzw. Beratung 

Qualifizierung

Dualer Studiengang

34
61

2

9. Offene Angebote
Kinder und Jugendtreffpunkte

Familienzentren / Familientreffpunkte

sonstige Angebote (hier: Eltern-Kind-Gruppen)

6
6
5

10. Sonstige Angebote
Betreutes Wohnen

Tochtergesellschaft Juli in Berlin

Tafelprojekte

Logopädie

Beschäftigungsprojekte

Selbsthilfekontakte

Täter-Opfer-Ausgleich

1
1
7
1
6
1
1

5

16500
38
56
10
41
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MitarbeiterInnen stationäre + teilstationäre Jugendhilfe (1+2)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

551
332

MitarbeiterInnen Jugendhilfe (1-3)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

920
531

MitarbeiterInnen Insgesamt (1-10)
Anzahl MitarbeiterInnen

Anzahl Vollbeschäftigte

1497
851

Diese Angebote werden durch folgende Anzahl an Mitarbeitern realisiert:
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5.5
Standorte der Albert-Schweitzer-Familienwerke und Kinderdörfer

5. Zahlen und Fakten
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5.6
Jubiläen

2011

14.05.2011
► 15 Jahre Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern e.V.

15.06.2011
► 50 Jahre Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. in Niedersachsen
	
03.07.2011
► 15 Jahre Albert-Schweitzer-Familienwerk Brandenburg e.V.
	
01.12.2011
► 5 Jahre Stiftung Albert-Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg

2012 

14.05.2012
► 10 Jahre Albert-Schweitzer-Familienwerk Bayern Stiftung	 	
	
14.12.2012
► 55 Jahre Albert-Schweitzer-Kinderdorf Waldenburg e.V.

5. Zahlen und Fakten
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Als zentrale Aufgabe des Verbandes sehen 
wir auch künftig das Einwerben finanzieller 
Mittel für die Erfüllung vielfältiger Aufgaben 
unserer Mitgliedsvereine in der Kinder- und 
Jugendhilfe, der Behinderten-, Familien- und 
Altenhilfe. Es muss uns gelingen, die Spen-
denbereitschaft unserer Freunde und Förde-
rer zu erhalten und möglichst neue Partner zu 
gewinnen. Einnahmen aus Nachlässen und 
Zuschüssen lassen sich nicht planen. Wirt-
schaftliche Krisen bewirken Verunsicherung 
und Naturkatastrophen bedürfen zunehmen-
der Mittel. 

Eine steigende Zahl Spenden sammelnder 
Organisationen bewirkt einen Verdrängungs-
wettbewerb auch im sozialen Bereich. Aus 
veränderten Bedingungen erwächst vor allem 
die Bedeutung eines Aufbaus langfristiger 
und vertrauensvoller Beziehungen zu unse-
ren Förderern. Je höher ihre Identifikation mit 
den Albert-Schweitzer-Kinderdörfern und Fa-
milienwerken ist, desto größer ist auch das 
Vertrauen und damit die Bereitschaft, sich zu 
engagieren. Unser Hauptanliegen ist deshalb 
der Ausbau einer gezielten Kommunikation 
mit unseren Freunden durch folgende Maß-
nahmen:

► Qualifizierung der Ansprache über die 
Spendenbriefe 

► Ausbau des Telefonmarketings zur weite-
ren EZE-Gewinnung, um Einnahmen planba-
rer zu gestalten

► Regionalisierung der Großspenderbetreuung

► Vertiefung der persönlichen Spenderbe-
treuung über Danksagungen und noch mehr 
direkte Ansprachen

Mit der Vorbereitung und internen Umset-
zung unseres neuen gemeinsamen Marken-
auftritts bis zum 2. Quartal 2013 schaffen wir 
die Voraussetzungen für eine verstärkte Auf-
merksamkeit in der Öffentlichkeit. Damit sollte 
dann auch das Fundament für die Gewinnung 
und professionelle Betreuung prominenter 
Fürsprecher und Unternehmen gelegt sein. 
Nächstliegende Aufgaben sind auf diesem 
Weg:

► die Neugestaltung der Web-Seite des Ver-
bandes

► Überarbeitung der Druckmaterialien: Infor-
mationsbroschüre, Flyer, Plakate, Erbschafts- 
und Stiftungsmaterialien, Konzepte zur Fach-
kräftewerbung

► Bereitstellung der Kommunikationsmittel 
für den Verband und die Vereine

► Anzeigengestaltung als Fülleranzeigen zur 
Vorstellung der Kinderdörfer Fachkräftewer-
bung und zur Begünstigung durch Erbschaft

► Konzept und Aufbau einer systematischen 
Pressearbeit einschließlich der Fachkräfte-
werbung

6. Ausblick
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In unserer Arbeit geht es immer um die Be-
ziehungen zwischen Menschen mit ihren in-
dividuellen Bedürfnissen, Gefühlen, Werten 
und Urteilen, die sich für andere Menschen 
einsetzen wollen. Die Aktivitäten des Verban-
des werden so erfolgreich sein, wie es alle 
Beteiligten verstehen, Spender und Partner 
ernst zu nehmen. Dabei ist die Glaubwürdig-
keit das Hauptkapital unserer Organisation. 
Der Schüssel ist „Transparenz“ in der Pub-
likation der Mittelbeschaffung und -verwen-
dung, die wir mit unserem Geschäftsbericht 
vertiefen wollen. Bei allen Überlegungen der 
Spenden sammelnden Organisationen zum 
Auftreten in der Öffentlichkeit, der Nutzung 
von Medien und professionellen Dienstleis-
tern müssen die moralisch, ethischen Grund-
sätze der Aufgaben und Zielstellungen im 
Vordergrund stehen.

Die ethischen Ansprüche Albert Schweitzers 
bilden hierfür eine weitreichende und auch 
den aktuellen Bedingungen entsprechende 
Richtschnur unserer Arbeit.

6. Ausblick
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„Vertrauen ist für  
alle Unternehmungen  

das große Betriebskapital, 
ohne welches kein  

nützliches Werk auskom-
men kann. Es schafft 
auf allen Gebieten die 

Bedingungen gedeihlichen 
Geschehens.“

Albert-Schweitzer-Verband
der Familienwerke und Kinderdörfer e.V.
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Anlage 1: Prüfvermerk zum Jahresabschlussbericht 2011

7. Anlage 


